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I . Rr . II . 7887. Weilburg , den 15. November 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Der durch Ueberdruckoerfügung vom 9. d. Mls . II.

772« angesetzte Termin zur Einreichung des NachprüfungS-
«ßebniffeS über die Kartoffelernte ist unter allen Umständen
eiuzuhaiten.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

l 7318. Weilburg , den 13. November 19J.7.
infolge Ausscheidens des Fleisch- und Trichinenschau-

ers Heinrich Erbe  zu Hirschhausen aus dem Dienste wird
folgendes angeordnet:

Die. Fleischbeschau in Drommershausen wird durch
den Fleischbeschauer Droß in Ahausen und die Trichinen,
schau durch den Trichinenschauer Ernst Dienstbach in
Weilburg ausgeübt.

Für die Ausübung der Fleisch.* und Trichinenschau
in der Gemeinde Hirschhausen ist de, Fleisch, und Trichi-
neuschauer Ehr . Horz  in Eubach bestellt worden. Die
Fleisch, und Trichinenschau in der Gemeinde Bermbach ist
dem Fleisch, und Trichinenschauer Heinrich B ä t h i s in
Gdelsberg Übertrages worden.

Die betr. tzerre« Bürgermeister werden ersucht, vorste¬
hende Einteilung auf ortsübliche Weise bekannt zu inachen.

Der Königliche Landrat.

I. bi- 1834 . Weilburg , den 14. November 1917.
Die Herren Bürgermeister des Kreises,

die mit der Erledigung der Verfügung vom 6. ds. Mts.
— I. R. 1750 —. (Kreisblatt Nr . 262), betr. Ginster be¬
stände, im Rückstände sind, werden an fosorrige Erledigung
erinnert.

Der Königliche Landrat.

Vaterländischer Hilfsdienst.
A«ß,rderuug des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß
8 7 Abs. 2 des Gesetzes über de« vatertäodischen tzilssdieuft.

Hilfsdienstpflichtige werden zur Verwendung bei Mili-
tärbehörde» und Zioilverwaltungen im besetzten Gebiet
für folgende Beschäftigungsartengesucht:

Gerichtsdienst, Post , und Telegraphendienst, Maschinen,
und Hilssscbreiber, Botendienst, Technischer Dienst, Kraft-
fahrdienst, Eisenbahndienst, Bäcker und Schlächter, Hand,
«»«rter jeder Art , Land- und forstwirtschaftlicher Arbeits.
dienst. Anderer Arbeitsdienst jeder Art , Pferdepfleger,
Kutscher. Biehivärter, Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gesan.
genen. und Geiängnisbewachung ). Krankenpflege.

Hilfsdienstpflichtige mit französischen oder vlämischen
Dprachkenntnissenwerden besonders berückstchligt.

Hilfsdienstpflichtige in wehrpflichtigem Alter werden
nicht angenommen.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an die Bedarfs¬
steten oes besetzten Gebietes wird ein vorläufiger Dienst,
»ertrag abgeschlossen. Die Hilssdienstpflichtigen erhalten:
freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstoer.
ppegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be.
Ammungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost,
frme ärztliche und Lazareitbehandlung , sowie angemessenen

für die Dauer des oorläuflgen Dienstvertrages . Die
endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei
Schluß des endgültigen Dienstoertrages festgesetzt werden
««d richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie
n«ch der Leistung; eine auskömmliche Bezahlung wird zu-
tzefichert. Fm Falle des Bedürfnisses werden außerdem
Zulagen gewährt für in der Heimat zu versorgende Fa-
Wienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger, die eine Kriegs-
dienstbeschädigung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird
>wch besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen: das Bezirkskommando
r mit und
s Unter- _
xfte Käu^ in Limburg a/L.

Es sind beizubringen etwaige Militärpapiere , Beschäf-n selbst - ! ju v oejcraj **
br -.n w ^ ngsausweis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls

' |t»e Bescheinigung gemäß § 9 Abs. 1 des Gesetzes über
'«n vaterländischen Hilfsdienst (Abkehrschein), Angaben
*«nn der Bewerber die Beschäftigung antreten kann. Eine

>a»faha»t. ; »»läufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei der
- - »Mbung beim Bezirtskommando.

8«malr.

mm
ju mieten

Kriegsamtstelle Frankfurt a/M.

Richtamtiicher Teil
Pr Fisii«8 dkk KrjkßttikMie.
Bevor der Weltkrieg ausbrach, bestand zwischen den

Kriegervereinen und der Sozialdemokratie ein .Gegensatz.
Nicht parteipolitisch war er. Zwar ist die Sozialdemo,
kratie eine politische Partei , aber die Kriegeroereine sind
unpolitisch und haben sich grundsätzlich niemals um Par¬
teipolitik gekümmert. Darum mußten sie sich jedoch küm-
mern, ob ihre Miiglieder sich zu der Treue des Fahnen¬
eides, den sie dem Kaiser und ihren Landesfürsten ge¬
schworen haben, auch im bürgeriichen Leben verpflichtet
fühlen. Das war so natürlich, daß das Bekenntnis ' zur
monarchischen Staatsordnung ganz von selber die Grund¬
lage der Kriegervereine wurde. Auf dieses Bekenntnis
mußte daher geprüft werden, wer Mitglied eines deutschen
Kriegeroereins werden wollte. Die Sozialdemokratie batte
vor dem Kriege dieses Bekenntnis nicht. Sie lehnte es
ausdrücklich ab. Deshalb nahmen die Kriegeroereine
satzungsgemäß niemanden unter sich aus und
schlossen jeden aus , der sich zur Sozialdemokratie bekannte
oder die Sozialdemokratie durch Worte oder Handlungen
unterstützte.

Der Krieg hat hierin eine Aenderung herbeigeführt.
Unter den Gefahren, die Deutschland von seinen Feinden
drohten, war in den Sozialdemokraten der Wille zum
Vaterlande erwacht. Sie bekannten sich zu dem. was für
die Kriegervereine und ihre Mitglieder die Grundlage
ihrer kameradschaftlichen Gemeinschaft gebildet halte. Die
Arbeiter, die unlöslich auf Lehren' jenseits von Volk, Va¬
terland und Gegenwarlsstaat eingeschworen zu sein wähnten,
entdeckten ihr Vaterland , erlebten, wie sich ein sozialdemo.
kralischer Kriegsschriflsteller einmal ausgedrückt hat, zu
ihrem Erstaunen, daß in ihrem Blute und in ihrer Seele
etwas schlief, das sie nicht gekannt hatten : die Liebe zum
Paterlande , zum Volke, zum heimatlichen Staate . Was
die Kriegeroereine als ihre naturgemäße Zweckbestimmung
angesehen und darum geflissentlich gehegt und gepflegt
halten, das offenbarte sich nun auch den Sozialdemokiaten
als eine Naturnotwendigkeit , der sie sich nicht mehr wider,
setzen konnten. Der Losung der Kriegeroereine folgen seit
Ausbruch des Weltkrieges auch die Sozialdemokraten.

Dieser Wandel hat den einzigen Giund beseitigt, der
die Sozialdemokraten von den Kriegervereinen ausschloß.
So hat denn folgerichtig der Vorstand des Kyffhäuser-
Bundes der deutschen Landes -Kriegerverdände im Vertrauen,
daß die einmütige Gesinnung, die die wchchaften Söhne
des Vaterlandes d̂em Ruse des Kaisers bat folgen lassen,
auch nach dem Kriege erhalten bleibt, den deutschen Krie-
gervcreinen empfohlen, künftig kameradschaftlich in ihre
Reihen alle ehemaligen Soldaten aufzunehmen, die sich
aus den Standpunkt der Treue zu Kaiser und Reich, zum
Landesherrn und zum großen deurscheil wie zum enger»
Vaterlanüe stellen. *

Die Richtlinie, wie sie hier für die Kricgocreine ge-
zogen wurde, ist der kurz zusammengefaßte Ausdruck des
Willens , den heute alle Krieger im Kampfe um Deuisch-
lands Freiheit, um die Zukunft ihrer Kinder und Kindes-
kinder betätigen. Dieser Losung kann die werbende Kraft
nicht fehlen, wenn sie allen, an die sie sich richtet, klar
und eindringlich oorgeführl wird. Dazu sind die Mit-
glieder der Kriegeroereinen berufe». Sie haben ihren , den
Kriegeroereinen noch fernstehenden Kameraden in, Sinne
der genannten Losung die richtige Vorstellung zu oer-
schaffen über die Kricgeroereine, über ihre Aufgaben und
Zwecke, ihre Einrichtungen und Errungenschaften, über
die Vorteile und Vorzüge, die ihren Angehörigen zuteilwerden.

Die Kriegeroereinssache ist nichts andres , als die
Gestaltung und Sicherung der genwärtigen Kiiegskamcrad-
schafl zu wirksamster, werktätiger, Millionen umschließen-
den Gemeinschaft über die Dauer des Krieges hinaus.
Allen deutschen Kriegern, die der obigen Richtlinie des
„Kyffhäu'er . Bundes " folgen, stehen die deutschen Krieger¬
oereine offen. Sie werden darin als Kameraden, als Ge.
nassen, ats Helfer, als Bürgen deutschen Sinnes und
vaterländischen Willens willkommen geheißen.

Per KeMrreg.
Grotzes Hauptquartier , 18. November m̂ittags.

(W. T . B. Amtlich.)
Wefttttver Kriegsschauplatz.

Bei Dunst und Nebel blieb die Artillerieiätigkeit im
allgemeinen mäßig. Sie steigerte sich bei Dixmuiden und

in einzelnen Abschnitten des flandrischen Kampffeldes «m
Abend zu größerer Stärke.

In erfolgreichen Erkundnngsgesechten blieben Gef«»,
gene und Maschinengewehre in unserer Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
In Albanien räumten die Franzosen Höhenstellungen

westlich vom Ochrida-See.
Jtalieuische Front.

Unsere im Gebirge von Foncano und Feltre südwärts
vorgedrungenen Abteilungen stehen in Gefechtsberührung
mit dem Feinde. An der unteren Piave nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

Wie die Entente den Frieden „fördert ".
Zu den Mitteln aller Art, die von der Entente an ge-

wendet werden, um Krieg«Müdigkeit im deutschen Volk z«
säen, tritt in letzter Zeit ein neue«. Unsere Feinde oer-
suchen, die in ihrer Hand besintlichrn deutschen Gefangene«

- dahin zu bringen, daß sie durch die Abfassung ihrer tu die'
Heimat gesandten Briefe ihr? Angehörigen in änem uns
nachtetligen Sinne beeinflussen. Bor allem find es üb« »
triebene Schilderungenihrer schlechten Lage, Betonung ihr«
Sehnsucht, nach Hause zurückzukehren, Vorwürfe, daß.
Deutschland noch immer nicht zum Friedensschluß geneigt
fei, daß die maßgebenden deutschen Stellen nicht» sür die
Kriegsgefangenenin Feindeshand täten, sowie falsche An.
gaben über die Zustände in den feindlichen Ländern, die tn
einer Anzahl Briefe immer wiederlehren, und die da» Mit«!
leid der Angehörigen erwecken und da» Zutrauen an einem
endgültigen Siege schwächen sollen.

Das Unwahre und Absichtliche dieser MUteilunge« et,
gibt vielfach schon der Vergleich mit anderen Gefangenen
briesen aus derselben Gegend und aus demselben Lagers
die ganz anders laute-'. In vielen Gefangenenbriefe» ßE"
det sich sogar in bewundernswerterOpfersreudigkeit die Er '
Mahnung, sich durch dir Lage der Gefangene« nicht in de«
Willen zum Siege beirren zu lassen. Dem gesunde« E -me
unseres Volkes, der sich in der Ablehnung gleichgerichteter
Bestrebungen in der Note Wilsons erst kürzlich wieder
so glänzend geoffenbart hat, bleibt überlassen, dastr
,u sorgen, daß Machenschafien dieser Art wirkungslos
bleiben.

Zur Beruhigung der Verwandten unserer Gefangene«
sei immer erneut hervorgehoben, daß deutscherseits uner¬
müdlich daran gearbestet wird, das Lo» unserer Gekangene»
zu erleichtern und mit allen Mitteln darauf z« dringen, daß'
Mißstände, die zur Kenntnis der Heeresverwaltung ge«
langen, beseitigt werden. Die entsprechenden Maßnahme»
haben trotz aller Schwierigkeiten, die von feindlicher Seite-
gemacht werden, schon zu wesentlichem Erfolg geführt.
Wenn noch mancher berechtigte Wunsch unerfüllt blieb, f*
ist dies lediglich auf feindlichen Widerstand selbst beL
solchen Maßnahmen zurückzusühren. die den Gefangene»
aller Länder gleichmäßig zugute kommen. Das wird aber
die HeereSiriluilg selbstverständlich nicht abhalten, in
ihren Bestrebungen fortziffahrrn, die darauf zielen,
bessern, und da» für nötig Erkannte mit allen Mitteln z»s
erreichen.

Sturz des französischen Kabinetts.
Nach Besprechung von Interpellationen über die diplo«!

malische und militärische Lage nahm die Kammer mit 250-E 192 Stimmen eine Vertrauenstagesordnung sür Me-rung an, also mit einer bemerkenswert starken Min.
derheit. Die Regierung forderte darauf die Vertagung der!
Interpellationen über die gerichtlichen Zwischenfälle. Die!
Kammer lehnte die Vertagung jedoch mit 277 Stimmen ac 1
gen 186 ab und brachte hierdurch die Regierung in Mm«
derhest. Nach Schluß der Kammer trat das Ministerin»
zurück. i

Die Interpellation über die Kriegslage und die äußere
Polstik war von den Radikalsozialisten eingebracht morde».
Die Mehrheit der Regierung war gering, wenn' mm be¬
denkt, daß eS über 100 Slimmenthollungen gegeben habe«'
muß. Auch darf man annehmen, daß die Kammer, bU
zum Sturz Painleves schon längere Zeit entschlossen mar'
ihn absichtlich nicht über KriegSsragen, sondern . nur" Sb«
die innerpolitischen Skandale stürzen ließ, über diesen Ratten«"
könig von Untersuchungen, Prozessen, Affären « lmereuda/
Duval, Humbert, Bolo, Monier. Leymarie. Malvy, Daudet)'
Coillaux, Lenoir, die heute noch alle in der Schwebe sind
und ganz gewiß niemals eine wirkliche Aufklärung und Lö-
sung erführen werden, weil das halbe politische Parts an
der Ausrollung, nicht aber an der Aufhellung solcher Ski« . -
dale die ssnerkamite Kampfmittel sind, in'rresllert ist. « ,
ausstch. reichster Nachfolger Painleves wird George El «.

genannt, der früher der schärfste Gegner des
Präsidenten Poincaree war, sich um den Preis der Minister,
präsidcn-ichaft jedoch mit diesem versöhnen würde. Auch'
Brinnd soll den Ehrgeiz haben, wieder Ministerpräsident zu



Äjfiöen « id Fr-mkreichd« « hoffte« „Min " MebS K

! Di- wi- Mch- Ursache d- S Sturzes Painleoe»tk»«'militärische Lage und die Schönrederei der franzö»ÜS Minist« darüber, im Gegensatz ru den Darlegungen
«b ©(orgeS. Huf der Konferenz in Rapallo erklärte

S « ,laud stch außerstande, soviel Truppen nach Mali » -u
M daß eine Entiastüng der ftanMschen Armee durch-
Äfü ^ t werden könnt-, so jbajj die Entlassung der älterenichri werden könnt-, so ,oag ore « n..a„ uu» ^
leaniästschen Jahrgänge , oie die Pariser Kammer seit
10̂ « ^ «n fordert/ wieder hinausgeschoben werden muß.
Si «ci«k>!elre die gegen Ribot erhobene Beschuldigung,
H ^ edê ,Verhandlungen mit Deutschland versäumt zu haben.

Russischer Wirrwarr.
Wce ist Sieger ? Der Nachricht, Keren»« und Kor-

„Uow hätte« in der Schlacht von Petersburg die voIsche-
wM besiegt und die Macht zurücknewonnen, war die Mel-
düng gefolgt, daß gerade daS Gegenteil der Fall fei und
daß Lenin und die Seinen Kerenski eine Niederlage bereitet
und dadurch bi» auf weitere» ihre Position befestigt hätten.
5S** solle« beide Meldungen falsch und weder Kerenski
«ich Lenin Sieger sein. Die wildesten Gerüchte laufen um
und die Anhänger beider Parteien beanspruchen den Sieg
für sich. Anscheinend find aber beide zu schwach, um der
anderen Partei ihren Willen aufzuerlegen, und beide warten
auf Verstärkung. Kerenskt erwartet Hilfe von Kosaken,
welche die Linie Kraenoje Selo -Kolptno besetzen sollen, die
Bolschewiki Hilfe von den Garnisonen Reval und Narva.
Englischer seits hofft man, der Staatsstreich der Bolschewikr
werde mißlingen, weil ihnen tüchtige Männer fehlen und
ei» Teil der Garnison schwankt.

Di - Stratzeukämpfe . Nach den letzten Berichten
habe« am Sonntag in Petersburg ernste Siraßenkämpfe
iiaitoefunden. Ein Bericht spricht von 800 Toten und Ver-
wundeten. Mehrfach wurden leichte Feldgeschütze gebraucht

Der Winterpalaft schwer beschädigt . Der Schaden,
den die Bolschewiki dem Winterpalast zugefügt haben, wird
auf b Millionen Rubel veranschlagt. Die kostbare Gemälde¬
sammlung wurde vernichtet.

in ihrer Habgier beruhigt habe, ob« haben beruhige«
müssen.

Die . gefräßigsten' R"ssen in der Geldgier stnb bl*
Kosaken; sie waren die Schutztrn,pe des Zarentum » und
seines Despotismus , so lange ste v n dieser Seite her Rubel
und Wvtki erhielten. Sie haben sich für Kerenskt geschlagen,
den sie nach bewährtem Rezept fest fie, ste w-rden sich auch
für Lenin schlagen, sobald sie merk.n. daß dieser oben bleibt.
Was bedeuten überhanvt diese einzelnen Männer im russi¬
schen Wirrwarr ? Nick'», als daß die Malle jedem neuen
Manne nachläuft, von ^em ste in ihrem Stt -ben nach Gold
und Besitz am schnevst-n zum Ziel befördert zu werden
glaubt . Da» ist die Folge der Enttbronnng de» Zaren.
Seitdem dem russischen BoK der sklavische Gehorsam vor
dem Selbstherrscher auS der Brust gerissen ist, hat e» vor
niemandem mehr Respekt. Die großen Reden Keren»«»
gehen zu einem Ohr hinein, zum audcrn hinaus . Die In-
telligenz aber, die begreift, worum eS sich handelt, muß stch
vor der Masse ducken.

Bon diesem Gesichtspunkt ist da» russische Leben von
heute .aufzufassen. Der Friedenrschluß ist für Rußland
notwendig, weil es keine Krleqem>ttel mehr hat , und damit
nicht der eine den andern totschlägt, um ihn zu berauben.
Aber der äußere Frieden wird für die Ringer um die höchste
Gewalt erst daS Sprungbrett zur Besiegung tdrer Gegner
fein, wozu die *-gehrllche Menge vufrufen. Der große
Staatsmann und Organisator, der Wnndermann , der da»
große, die innere Ruhe, Herstellen kann, der ist noch nicht

- genannt . Viele zweifeln, daß Rußland ihn überhaupt
besitzt. Aber m im soll das nicht der Fall sein? Zur
rechten «eit kann sich auch km Osten ein Helfer finden, der
seine Landsleute das Geheimnis ihrer Rettung ertlärt.
Es heißt : Ehrlichkeit und Arbeit l

Boot-Gegenwirkung verlassen: Ausgleich der Frachtronni.
Minderung durch erhöhte Ausnutzung deS LaderanmeS.UClUllty UUIUJ <* **« •»*« o — -

Die Idee der neuen Konstruktion durchkreuzt nun aber fr**J
auch die andere dieser Grundlinien, nämlich den Plan be-
schleunißien Ersätze» der versenkten Schiffe durch de« Yen,
kleiner Fahrzeuge nach einem Einhettsiyp . In kleinê .
Maßen sind die unsinkbaren Schiffe nicht herzustellen, den«Litauen |tnu ott unjnuoaren <öujiTie r ]
dann ist der Verlust an Geschwindigkeit urch Ladefähigkeit* " r ' _ _p. CYT\ .. v . m Kl m f (5 a  fl Mverhältnismäßig zu groß. Würden sich wirklich alle Enleak-
länder, wie der „Corriere della Sera ' hofft, auf die An»,
sührung der neuen Konstruktion einigen, so würde« dir
U-Boote, laut „Voss. Ztg.' , einen umso größeren Vorßsrun,!
in der Zerstörung der jetzt schwimmenden Flotte erziele«.
Diese oder und nicht die auf den Hellingen liegende Ersah,
flotte ist da» Fundament des feindlichen Frachtramnej-
Der Bau der .chwimmende« Schiffe wird nie auSgesüh«
werden.

W>#&
in F:

Kriegserklärung Japan » und China » an Rutzland.
Nach Berner M-Idungen find Gerüchte im Umkach,

wonach Japan , und China kiußlan > den Krieg erklärten,
um im Aufträge der Entente eine S rafexpedition anläßlich
des russischen Treubruch« anszuführen. Diese Gerüchte
eilen zum mindesten den Talfschen naraus.

der Äc
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Das eclchütlerke Selbstvertrauen. M
England ist der Dirigent dem siebzehnstimmig« 1'̂

Konzert unserer Feinde und der Geldgeber U d Gebiet«, »

Unsinkbare Schiffe.

®i« Manifest , das von Kerenski, Kaledin und Kor-
nilow »nterzeichnet ist, erklärt daß Moskau und Nowo-
tscherkask die zukünitigen politischen Mittelpunkte des Reiches
fein werden. Nowotscherkask, weil diese» die alte Kosaken-
Hauptstadt war . Ferner werden Gerüchte verbreitet, daß
die Kosaken Kiew besetzt haben.

England versagt die Anerkennung der Bolsüre-
«iki -Regierung . Amtliche Kreise in London können die
Bande von Verrätern , die zeitweilig in Peiersburg die Ober¬
hand bekommen haben, nicht anerkennen. — Diese englische
Erklärung, die man trotz ihrer wahrscheinlich abiichiltch
anonymen Fassung al» amtliche auffassen darf, stimmt völlig
überein mit der Auslassung des Temp»' Beide AuSlassun-
ge« sprechen vo« der . Bande ' der Verräter . Diese schroffe
Stellungnahme , während der Kampf um die Macht in Ruß-
lemd noch nicht entschieden ist, ist auffallend. Vielleicht
haben England und Frankreich von ihren Botschaftern
Nachrichten, daß Kerenskt» Chancen besser sind, vielleicht
hoffen sie auch nur , mit einer solchen Erklärung die Sache
und den Anhang Keren»«» zu stärken. Sollte freilich Lenin
dock zuletzt die Oberhand behalten, dann werden gerade
diese Erklärungen die Gefahr eines Bruche« Rußlands für
dir Entente erheblich vergrößert haben. ,

Zur Abwehr der U-Bootgesahr Hai der italienische In-
aenleur Umberto Pugliese angebstch ein unsinkbares Schiff
konstruiert, indem er um das eigentliche Schiff ein zw« !e»
herumbaute, da» den To pedoschuß ausfängt. Der Bau
eincs solchen mit zwei 12 Zentimeter-Geschützen bewaffneten
Schiffe» soll 8 bis 8 Monate in Ansgruch nehmen. Selbst
wenn sich die technischen Schwierigkeiten überwinven ließen,
so würde das neue Verfahren die Ententestoaten doch nicht
aus der Frachtraumnot he-auSreißen. Zunächst ist dte an¬
gebliche Unsinkbarkeit nur uf Kosten der Geschwindigkeit zu
erkaufen. Diese G schwü.digkeitsoerminderung soll aller-
dinas nur die stündliche x^ fiung von 10 auf 9,8 Knoten
herabdrücken. Da aber die feindlichen Schiffe jetzt meistens
im Geleitzug« fahren, so multipliziert sich dieser Verlust von
0,2 Knoten mit der Zahl der Fahrzeuge eines Geleitzuges;
ergibt also bereits e'nen sühlba-en Gefamtverlust anTranS-
poriieistuna. Dieser Verlust wird noch nennenswert erhöht
durch die geringere Ladefähigkeit deS unsinkbaren Schiffes.
Die Konstruktion von Puglieje hat bei einer Wafferverdran-
gung von 103 eine nutzbare Ladefähigkeit von nur 6850
Tonnen . Damit wird aber eine der Grundlinien der U-

dazu. Auch Amerika dient ihn,, wenn e, sich btt M
Stunde auck noch nicht in der sklavischen Abhä ligkrit feto« rmfchr
europäischen Enlentegenossen von John Bull befindet oaaen
England ist der Krteglührer und der Kitegschürer. we»( bi ' ntzr
weiß, daß van dem AuSzang dieses ungeheure« « Slker.
ringen» der Bestand oder der Zusammenbruch s-in» aug». 8unb|
angemaßten Wcbmochts V̂ung abhängt . Englland tst es,
da» d̂ie' ûnter̂ seine Botmäßig êitHwungenen *CöK<»
in den Krieg und immê tiefer in das Verderbe« stürzt,_ _ . . . . - . rr~ i __ r_ _o /TI Xld

LLOYD GEORGE . DER HELD

Was wollen dle Russen?
Gegea de» Wolkenbruch von politischen Tagrsnach-

richten, der auS Rußland kommt, muß man immer wieder
den Regenschirm der kritischen Beobachtung ausstellen. Die
RevolrEwnäre von Ende 1917 wollen nickt» andere», al»
diejenigen vom Anfang dieses Jahre », nämlich Geld und
Besitz, und damit fie sich dieser irdischen Güter erfreuen
können, de« Frieden . Diese gleiche Begehrlichkeit bestand
schon seit mehreren Menschenaltern bei den breiien Volke-
«assen , denen Zar Alexander der Zweite 1880 daS Joch
tz-r Leibeigenschaftvom Halse nahm. Die russischen Bauern
kandc« es sehr vielfach bequemer, hie Güter ihrer früheren
Herren zu plündern, al» von dem prächtigen Vorbild der
deutschen Kolonisten in Rußland zu lernen, zu arbeiten und
tot Schweiße ihre» Angesicht» ihr vrtzu  essen. Die nrs.
fische Volksseele bedeutet für viele Milltonen einstweilen
nicht da» Streben nach einem pol tischen oder sonstigen
Meal , sondern den Geldbeutel. Un t darum wird auch iw

« ' eine Revolution dte andere ja ittt,  bi - nicht die tadel-
Staatsfc m aefunden ist, so lern bis sich  die Mallen ,

Aber auch hier gilt da» T ort unsere» Schiller : „Doch eim .* * fc
Gr< bat  Tyrannermoch * und die englische ZwangShen. m ' t,
fchait nähert jich dtestr Grenze sich'ich mit Rtesenichrltt« . oh.nt
Die skrupellosen Verireier des Jnseireiche» hatten eine« vor zuwn!
allen anderen Natloncn voraus , ein nicht mehr zu »der- wonri>
dietrnde» Selbstbewußtsein. Mochten die kriegerische« Er. „ach
eignisse für dte Entente noch so ungünstig verkauseL die
englischen Machthaber schienen davon unberührt und b«. ;
kündeten wenigsten» noch außen hin ein " "erschüttertes uni ^ ^
unerschüsterliche« Selbstoerirouen . Wie oft hat nicht strbß .
bei den gelassenen Russen der Oberbek-Ht .gewechselt, wie ^
flogen hoch im Bogen nach den verlu ^retchen Miß rfolg«
ver großen Offeuflve in Frank eichM aster und Heerj hrer^ MH
England hat trotz seines Fiaskos in der Somme - sowieJj
der flandrischen Schlacht kein äußere» Zeichen sein« B»
stürzuag als einer Erfchütierunĝ seine» Selostvertrauen Uns
gegeben, vielmehr mit eiserner Sitrn Siee.e erlöge» um
seinen Oberbefehlshaber tn Frankreich, General Haig^ viel' ^
leich, un er vler Augen zur Rede gestellt, vor der LtzenI«
lichkeit aber als den Mann seine« uneingeichränkie« « e» | | |
treuen » behandelt. Lein künstlich zur Schau 8ete«»ene«
Seibpdewußtjein bUdele seine Stärke . '

Und jetzt ? • SS
Lfoyd George« kecke Zuversichtlichkeit, die die viel « l . ^ ,

täuschten Ententemächte immer wieder ousrichtete, ,st r.«hii -
Wie rin müder Grei», der sich nicht zu helfen weiß, spra, ’
der bisherige Minister d«r Lüge gelegentlich seine» PaUß
Besuche» auf dem ihm zu Ehren veranstalteten Festmahl nr«n
Die italienische Krise, die s. Z. Goethe zur höchste« schöpft Be.k,
rischen Kraft emnortrug, hat den englischen Piemiermiatfii i 16. .
in völlige Htlslrhikeit und trübselige Melancholie s^ ür, G«« i
Unheil, Zus'amm» bruch, Katastrophe, da» waren die Wort l hesch
die in seiner Red: immer wiederkehrien. An diesen « r« t ^nd
sicrlellen Jerrmiadrn , die auf einen geradezu weiueekich« i ^
Ton gestimmt waren und di« Wendung von dem gewisse bfr  ^

.joao . habri» Sie «liefe axfegesebeii J>  feW diKufet » U-Boot* däo srnP"

Endsiege ver Entente Lügen strajten, kann sich « e»« i .
England noch in Frankreich der gesunkene KriegsmM a» ff . - .
richien. In ihrer Totalität wirkte die Rede al» Ausdrri 1
vollständiger Hsffnuagslofigkeit. Diese Auffassung habe er .
namentlich auch die neutralen Staaien von ihr gewönne
Uno in der Tat , dir Erschü'terung der Eulente, d« i
«äniißjUr.g und der Z -rfammendruch folgen müsse», ma«
riesige Fortschritte. Da » Schicksal Italien » vollzieht sich>
rasender Schnrlle, e» gibt kein Halten mehr. Der » erl«
dieses BundeRgenossen aber trifft die Entente tödli«̂ i-
kann auch Amerika nicht ersehen, lelbst wenn es sich effrig
und aufopfernder zeigte, a!» e» sich in Wirklichkeit beniwu
Kerensk» Niederlage und der gemeldete Sieg der Bolsche« !

in K
sie u
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Dir TSchtkki>n Fr»« Kans«!.
Roman Fritz G a n tzer.

^Nachdruck verbalen.-
Ich fand ihn auch ganz nett und unterhaltend ." er-

w,verte Doris matt und sah nach der Zimmerd . cke.
„Für Sonnabend bat ich ihn zum Tee/'
Doris zuckte zusammen. Sagte dann aber doch ganz

tfihl und gelassen: „So ?"
„Du scheinst nicht sehr erfreut , 5kmdc

' -O, mir ist es schon recht oder besser ganz gleichgulttg.'
Du solltest aber anders darüber denken, Doris ."

radelte die Konsulin. „Mit deiner ewigen Gleichgültigkeit
«rreichst du nichts." ^ m

Doris lächelte. „Das will ich ja auch nicht, Mama.
Sie war wieder ganz die alte, feste und entschlossene.

Dte Schwaniungen in ihren Stimmungen waren dahin . Der
ganze gestrige Abend lag hinter ihr wie etwas Ueber-
wundenes und Abgetanes , dem nicht das leiseste Nach¬
zittern mehr galt . Ünverrückbar stand ihr als zu er¬
strebendes Ziel die Aussöhnung mit Moritz vor der Seele.

Während der beiden nächsten Tage hatte sie keine Ge¬
legenheit, sich nach der^erwünscht?» Adresse zu erkundigen.
Am SonnabendnachMittag beschloß ste, einfach zu
Schölerkamp» herumtzugehen. Im Laufe des Gesprächs
würde sich wohl eine harmlose Frage einfltzchten lassen.

Als sie vor die Tür trat , kam Brucks gerade von der
Post zurück. Er winkte ihr zu und deutete auf die Tasche.
„Ein Brief für Sie , Fräulein Doris , ist auch dabet,"
sagte et , als er bei ihr anlangte . •

„Vielleicht von Regine," durchzuckte es ste freudig.
Bruck» reichte ihr et« in einem graue « Geschäftskuoerl
steckende« Schreiben. ^ _

„» ei«, von Regine nicht," dachte sie, die Aufschrift
lesend. „Aber ist das nicht . . . . Moritzens Handschrift?
Freilich, natürlich !" Rp « brauchte st« kein, Nachfrage

mehr. „Der gute, liebe Mobitz!" siog es ihr durch den Sinn,
als sie schon nach ihrem Zimmer unterwegs war . Sie
nahm sich nicht Zeit , den Brief ordnungsmäßig zu öffnen. ,
Mit zitternden Fingern zerriß sie den Umschlag und sattelt
den karierten Geschäftsbogen auseinander:

„Frankfurt a. Mucn. den 12. Dezember 19 . .
Herzogenstr. 29.

Sehr geehrtes Fräulein Gardingl
Bor etwa Jahresfrist gestattete ich mir. Ihnen durch !

Fräulein Regine einen Ring als Weihnachtsgeschenk zu i
üverreiit.en. .k)cy 0ac, wvyt a .m c,me», öuß ote ncy vieses
Ringes erinnern und daß er noch in Ihrem esi e ist.

Da Sie sich nun in absehbarer Zeit verloben werden,
dürste der Mng vollständig wertlos für Sie geworden sein
und nur noch eine unangenehme Erinnerung für Sie be¬
deuten . Ich olaube Ihnen daher einen . Gesa en zu er»
wei en, wenn ich Sie bitte, den Ring umgehend an mich
zurücksenden zu wollen.

Ich erkläre Ihnen , daß ich kein anderes  Mädchen
damit beglücken will. Den Rubin werde ich zertrümmern
und den G- ldreif zu einem unförn :lichen Klumpen zu¬
sammen ressen. Und danach in den Staub der Straße
schleudern. Dort mögm ibn d e Gassenjungen finden. Oder
er mag verloren und erge :en sein.

Es geht nichts über das Vergessen! Nur wird es nicht
immer und jedem leicht.

Meine dringende Bitte um Rückgabe des Rmges
wiederb ölend und die Zusendung an mich bestimmt er¬
wartend , ergebenst

Moritz Schölerkamp."

Das erste hastende Ueberfliegen dieser Zeilen , mehr ein
mechanisches Aufnehmen der Wortbilder , brachte Doris tein
volles Verständnis . Ja , sie vermochte es noch, zu lächeln.

;o, wie man etwa über einen harinlosen Scherz oder da
törichte Beginnen eines Kindes lächelt. Und mit diese!
leisen Lächeln auf den Lippen und in den Augen began
sie dann zum zweiten Male . Nun las sie langsam , jedei
Worte nachsinnend, es in ihre Seele senkend. Und mähül
hob ein Zittern ihrer t/ände an , daß der Bogen in ihn«
bebte. Die Li pen schlossen sich hart , das letzte leise Lächeb
das sie noch umschwebte, aussaugend. Das weich gemeißel
Kinn überrieselte ein zuckendes Musielspiel . Und die Aug«
blickten tot und starr . . . .

Ein Beben packte ihr Inneres , es so wild rütteln
daß sie ein Wehtun ihrer Seele zu verspüren meinte, da
sie glaubte : Nun stirbt meine Seele.

Sie vermochte dieses zweite grübelnde , analqfieren!
Leien des Briefes nicht zu Knde  zu bringen . Als ih
Augen über die Stelle : „Den Rubin werde ich zertrümmel
und den Goldreif zu einem unförmlichen Klumpen |
sammenpressen," mit dem letzten Zusammenraffen ihr
Kraft hinweggeglitten waren , entfiel der Bogen ihr«
Händen.

Sie taumelte zurück und lehnte sich, einen schmerzvolle
klagenden Laut über ihre Li > en bringend , schwer geg
die Tür . Mit geschlossenen Augen und tief auf die Br>
gesenktem Kopf stand sie. Ihr Gesicht war schlohweiß u>
hob sich in scharfem Kontrast von der dunkelgetönt
Füllung der Tür . Wie etwas Leb oses mutete ihre <
scheinung an . Sie schien eher eine Statue , als ein Wes
von Fleisch und Blut.

Uno in ihre Seele kam wohl nun wirklich etwas >
Sterben . Es war . als risse ihr eine rohe Hand d
etwas heraus . Stückweis. Unter marternden , unsäglich
Schmerzen. Und danach, nach diesem gewalttätigen H>
weg nehmen, fühlte sie etwas wie eine öde, tott L««
in sich. Das Warme . Lebendige, Heißblütige war n«
mehr. Es hatte seinen blühenden , süßen Odem ausgeha»
unter einem letzten verrinnenden Zucken. Es war gestorv
Und sein ausgelöschter Name hieß : Lieb^ Di« hart ««. '
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, sie verluflen und Hiislo», unü er wirkt wie Spott
_j* selbst, 'nenn sie verkünde», daß die endlich erreichte
wheUssrvnt ihnen doch noch den Sieg bringen werde.
L|e Einheit war nach dem Ausfall der russischen, rumä-

he« und serbischen Front und dem drohenden Schwund
rtalienische« leicht z» erreiche», aber sie ist auch wir-
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LoKkl-Wachrichte»-
Weilburg,  den 18. November 1917.

X Apoll» . Theater. Am Sonntag und Montag kommt
j,et  Hauptscklager der berühmten Treumann . Larsen - Serie
Die Geschiedenen", ein Lustspiel von ganz besonderer Art,

•ur Vorführung , ferner das Drama „Bob Grog " und das
zprige Beiprogramm . Es stehen wieder genußreiche Stun-
>ex in Aussicht.

3 Beim Einkauf Packmaterial mitjubriugeu, wird in Ber¬
lins Blättern gefordert. Unter dem Papiermangel leidet
such der kaufmännischeVerkehr erheblich. Namentlich der
Urinhandel ist oft außerstande, Packpapier und Kartons
in genügender Menge za beschaffen. Die Handelskammer
-u Berlin richtet daher an das kaufende Publikum die
Lstte. es möchte seinen Bedarf in Packpapier und Kartons
einschränken und. soweit angängig , Material zum Ver-
oacken der zu erstehenden Waren in die Geschäfte mit-
bringen. — Diese Mahnung wäre auch hier am Platze.

X Zur Viehzählung am l . Dezember 1917 hat der
Bundesrat eine Ausführungsverordnung erlassen, die eineaB8«> xundesrat eine Ltussuyrungsveroronungeuu,,u >, u« cm*

genauere Zählung der Pferde und Schweine anordnet.
Die Zahl der Pferde soll hiernach außer nach dem Alter
wie bisher auch nach der Beschäftigungsart in Landwirt,
schast, Handel, Gewerbe und Industrie , in Privat , und
öffentlichem Besitz festgestellt werden, damit für die Hafer-
zuweisung an die - Arbeitspferde bessere Grundlagen ge¬
wonnen werden. Tie Zahl der Schweine, die sonst nur
noch Alterskossen getrennt ermittelt wird, wird durch die
Beiordnung insofern genauer festgestellt, als die Zuchteber
und Zuchtsauen besonders zu zählen sind. Dies ist nötig,

-ida diesen besondere Harlfutterzulagen gewährt werden und
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Nchi-rden ein Jntlreffe an der Feststellung der in jedem
oignrfolg« Brallr zu erhaltenden Zuchtbestände haben.
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«» Ä Unser Heer brisucht Munition und Waffen!
rtrauenl Unsere Rüstungsarbeiter brauchen Fett!
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£ Der Gepäckverkehr hat zurzeit einen derartigen
Umfang angenommen, daß er vielfach zu ernstlichen de-

. trieblichen Schwierigkeiten geführt hat. Insbesondere ist
, das Gewicht der einzelnen Stücke häufig so groß, day es
1 fmol * o» 51 den zurzeit für den Gepäckdienst zur Verfügung sie.
Sknlfi Herden Hilsskräftcn, namentlich den weiblichen Kräften,

estmad nickt bewältigt werden kann. Um eine Einschränkung dieses
schöpf! Berkkhrs herbeizusühren, wird daher mit Gültigkeit vom
minist« j 1b. November d. Js . an bei abzusertigcndem Gepäck das
gestürz Gewicht für das einzelne Gepäckstück auf 50 Kilogramm
-Wort sbeschränkt. Dieser Beschränkung unterliegen nicht: a)  Fahr-
« « i« i „nd Nollstühle, die Kranke oder Gelähmte bei sich führen,
!e«Uch« ^ — " " ' " ^ " " "ue«Nch, ! Kuriergepäck, c) Gepäck der Offiziere, 6) Musterkoffer

^ Geschäftsreisenden, soweit die Musterkoffer in Personen.
« zöge« befördert werden sollen und der Reisende eine Be-

aLhn ' 'Einigung der Handelskammer über die Notwendigkeit
habt  der Mitsührung als Gepäck vorweist, e) Musikinstrumente

'womw in Kästen, Futteralen und anderen Umschließungen, sofern
der r> sie unzweifelhaft zum persönlichen Gebrauche des Aufgebers

na , [ dienen, f) Geräte von Artisten und Schaustellern,
ft sich • Die ntut tzolz Schuhsohle Die oielgelästerte Holz-

johle' ist nun da. Sie ist aus Birkenholz, das dafür in
, »TSrinii besonderem Kochverfahren vorbereitet und im Rundschnijt
»enimll zugeschnittenwird. Das Kochen niacht das Holz weich,
rischem! biegsam und verarbeitungsfähig . Durch den sogenannten

oder da gerechten und unberechtigten Worte des Briefes fein stellen
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weise spöttischer, das Blut aufreizender Ton hatten ihn nnt
gewissen Händen hinweggelö cht.

In Doris Gardings regungslose Gestalt kehrte Leben
zurück. Mit e uer scharfen Bewegung richtete sie sich
stolz und trotzig auf. stand so Sekunden und brach endl ch
in ein kurzes mißtönendes Lachen aus . Sie erschrak
über dies Lachen und preßte die Hände vor das Gesicht.
Ganz langsam sanken sie wieder. Dann beugte sie sich zu
dem Bogen hinab , hob ihn auf und las mit einem kurzen,
scheuen Blick Straßenname und nummer . Und nun zerriß
sie den Brief. Ja viele winzig kleine Stückchen, so klein,
als sollten sie beim Karneval als Konfetti benutzt werden.
Sie trat zu einem der beiden nach dem Garkrn gehenden
Fenster , öffnete es und streckte ihre Hand , sie mechanisch
öffnend, weit hinaus . . . . Und ein mürrischer Windstoß,
mit einem häßlichen, hohngetränkten Lachen daherfahrend
tat seine Schuldigkeit so gründlich, daß auch nicht eins
der winzigen Papierfehchen in der bebenden Rechten
Doris Gardings blieb. Er trieb sie vor sich her und jagte
sie den toten Rabatten und entlgubten Gebüschen des
Gartens . Rur einige entrannen seinem gewalttätigen
Atem. Und diese wenigen flatterten müde der etwas vor-
springenden Wand des Schölerkampschen Hauses zu, wo
sie langsam zur Erde sanken. —

Und nun den Ring sofort aus dem Hause! Keine
Minute länger als nötig in seinem Besitz bleiben. Hatte
der Geber etwa geglaubt , sie würde einen langen Bitt-
trief schreiben, sein Geschenk behalten zu dürfen ? Nun,
dann sollte er sich gründlich enttäuscht sehen! Auf eine
Fülle von Kränkungen . Verdächtigungen , ja Beleidigungen
antwortete nur noch der kalte Stolz , der auch da» wehe
Sterbe » vorhin überwinden würde.

Wohl schon überwunden hatte . Denn während sie den
Rima dem Schmuckkasten entnahm , da» Seidenband löste,
da» Schächtelchen. in welchem sie ihn vor einem Jahr
»tzalten und das ste sorglich ausbewahrt hatte , au» einem

Rundschniti wird Holz gespart, und die Platten erhalten
ihre e>forderliche Dünne und Faserrundung . Die so ser-
tig geschnittenen Hotzvlntten werden mit Oel getränkt,
nachdem sie doppelt aufeinandergesügt und geklebt worden
sind. Die Oeltränkung macht sie haltbar , biegsam und
wasserdicht. Zauberisch schnell schneidet hierauf die Holz,
und Sägemaschine Tausende von Sohlen aus . Der da¬
bei entstehende Abfall hat zu einer neuen Entdeckung ge-
führt:  man hat nämlich dabei einen neuen praktischen Feu.
eranzündrr entdeckt, der in Fachkreisen große Ü berraschung
heroorgerufen hat. Ein drei Zentimeter großes Holzab-
fallstück hat eine Brenn - und Zünddauer von 6 Minuten.
Zur Hinhaitung eines Ofenfeuers haben sich diese Sohlen-
abfälle ebenfalls gut bewährt . Die Birkenholzsohlcn, die
roh wie Zedernholzplatten aussehen und an unsere Zigar-
renkistenbrettchenerinnern, haben sich nach den angestell-
ten Versuchen als sehr praktisch erwiesen. Ein stärker
Fußgänger , der täglich acht Wochen lang aut ihnen lies,
hat erst in der neunten Woche schadhafte Stellen wahrge-
nommen. Zur Schonu^ dienen besondere Holzfleckchcn,
die auf die Sohlen gestiftet werden. Leicht und sparsam,
billig und auch baltvar soll die neue Einheitssohle sein.
Die Schuhmacher sind mit ihr als Rohmaterial recht zu»
frieden, da sie genau wie die Ledersohte zugeschnitten und
aufgektopst werden kann. Sogar das lästige Geklapper, das
viele gefürchtet haben, fällt fort. — Hoffen wir, daß dieses
Ideal von einer Sohle ,wirklich so schön und gut ist. wie
sie hier besungen wird.

Bermrtchtt Aachrichte«
Franksurt, 15. Rov. In der Nacht zum Mittwoch

wurde aas dein Stalle der Firma Harth in der Großen
Seestraße ausgerechnet das größte und fetteste Schwein
von Dieben auf de» Hof geführt, dort abgeschlachtet und
das Fleisch fortgcschieppl. Der Schaden beträgt 400 —600
Mark. — Auf dem Gülerbahnhof Frankfurt -West (Bocken-
heim) wurden an einem Waggon mit Kariöffeln für die

\ Kantine der Firma Hartmann & Braun die schwersten
Sicherheitshängeichlösserdurchgestiit und aus dem erbräche-
nen Wagen gegen 20 Zentner Kartoffeln gestohlen. Ein
Polizeihund oertolgte die Spur bis vor das Krankenhaus
in der Ederstraße, wo er sie verlor.

Frauksart, 15. Nov. Am 12 ds. ist plötzlich infolge
eines Herzschlages August Rach aus dem Leben geschie-
den. Der Verstorbene ivar in früheren Jahren einer der
besten Wclturner des Frankfurter Gaues , unter anderen
holte er als Mitglied des Frankfurter Turnvereins den
ersten Sieg auf dem Feldbergsest und beim Gauwetlurnen
und viele hervorragende Erfolge ' auf den Mittelrheinischen
Kreisturnfesten.

Biedenkovt. 13. Nov. Von dem in Wallau haltenden
Gütcrzug lösten sich heute nachmittag gegen 4 Uhr neun
meist beladene Wagen las und rasten mit Schnellzugsge-
schwindigkeit durch die Stationen Ludwigshütte und Bie-
denkopf. Unterhalb unserer Station wurden sie auf ein
toleö Geleis geleitet, aus dem sie nach Zertrümmerung
des Prellbock? und des Wärterhänschens zum Stehen ka-
men. Die beiden ersten mir Roheisen beladenen Wagen
stürzten um und wurden schwer beschädigt. Der Verkehr
aus unserer Strecke konnte aufrecht erhalten werden.

— Alle Vietlelftunden eia Güterzug! Um den Lesert,
ein Bild davon geben zu können, was unser Unterseeboot-
krieg für die Lelienssähigkeit unserer Gegner bedeutet, sei
eine statisusche Darstellung der „Kriegswochenschau" er¬
wähnt . Danach ist der seit Febrnar ds. Js . versenkte
Raum an Schiffstonnage etwa das gleiche, als . wenn seit
Februar ds. Js . unausgesetzt Tag und Nacht hindurch
bis aus den heutigen Tag in jeder Viertelstunde ein Gü¬
terzug mit tz0 bis 40 Wagey verloren gegangen wäre.

! - Berlin, 14. Nov. (W. T . B. Amtlich.) Eines unserer
U-Boote, Kommandant Kapitänleutnant Gerlach, hat im
atlantischen Ozean neuerdings vier Dampfer und einen
Segler mit 35,000 Brutto -Registertonnen versenkt, darun-
ter einen sehr großen englischen Dampfer vom Aussehen
der „Baltic " von der White Star Line. Die übrigen
Schiffe waren sämtlich nach Frankreich bestimmt und hat-
ten Stahl , Mehl , Kaffee, Tabak. Bohnen und Stückgut
geladen.

Schubfache ihres Toilettentisches hervor suchte! das Schmuck¬
stück hineinlegte und den Deckel schloß, zuckte keine Muskel
ihres Gesichts. Und ihre Hände waren marmorkühl und

i ohne das leiseste Zittern. Nur als sie dann die Sendung
! adressierte, drohte sie eine Schwäche zu übermannen , und

die die Feder führende Hand schien den Dienst versagen
zu wollen. Da biß sie sich wütend aus die Lippen , daß

i ein Tropfen Blut sprang . Sich stark machend, schrieb st«
nun zu Ende. —

Sie trug das Paketchen selbst zur Post . Als sie auf
dem Heimwege war , begegnete sie Hans von Buschberg,

s Sie zuckte zusammen, daß sie ihn gerade zu dieser Stunde
treffen mußke. Es war ihr, als wenn jemand an ihrem
Ohr zischelte: Nun bist du frei. Nun kannst du tun , was
du willst. Und nun mühe dich, daß es Wahrheit werde,
was bis jetzt noch ungerechte Be chuldigung gewesen in
jenem vernichteten Brief . . . . Sie fühlte, daß ihr dt«
Scham -eine heiße Blutwelle in das Gesicht trieb.
Nein, das nicht ! Frei bleiben ! Bis an da» Lebensen- el
Ja , das ! . . . Das ? . . . ? » . .

Buschberg war glücklich, sie zu sehen, und deutete ihrSurpurnes Erglühen al»ein Zeichen freudiger Berwtrrungder dies unerwartete Zusammentreffen.
Er bat, sie ein Stück begleiten zu dürfen » und tv

kündigte sich nach ihrem Ergehen , Sie empfand dann,
daß er ihre weitere Unterhaltung aus dem Gleise de»

i konventionellen Plaudertons geschickt zu einem mehr per»
i jönlichen, wärmeren Sprechen hinüberleitete , und fühlte
i etwas wie eine wirre Angst in sich aufsteigen . . . Da
^ erschrak sie . > .

Nein, nein, das nicht! —
Sie sagte, daß sie noch eine Besorgung habe, und

oerabschiedete sich. Natürlich konnte sie eine letzte Frage,
ob sie am Abend mit seinem Kommen rechnen dürften»
nicht umgehen.

Letzte AaSriÄien.
De » Kaisen bei ve « U -Voote « .

Der Kaiser hielt, »ach dem „Berliner Lokalanz.", bei
seinem Besuch der U - Boote, die in der Adria statieniert
sind, eine Ansprache, in der er sagte : Es ist mir eine
Freude und ein Bedürfnis , den U-Booten im Miuelmeer
meine Freude und Anerkennung auszusprechen. Die große
Tonnenzahl, die im Mittelmeer versenkt worden ist, be¬
zeugt, daß die Wache den auf sie hier gesetzten Erivartun-
tungen gerecht wird. Der U-Bootkrieg wird eine ousfchlag-
gebende Mitwirkung bei den Schlägen dieses Krieges h«-
ben. Wenn ich Euch zetzt in die Augen, sehe, tue ich es
in der stolzen und festen Ueberzeugung. daß die Waffe
nicht ruhen wird, bis der Gegner bezwungen ist.

Der Kaiser Ritter des Jftichar -Orde « - .
Wie „Jkdam " erfährt , verlieh der Sultan dem deut-

scheu Kaiser den Jftichar -Orden in Brillanten mit der
Krone und Schwertern.

Die italienische « Ereiqniffe.
„Corriere della Sera " erklärt, daß das Friedensmani¬

fest der gegenwärtigen Machtinhaber in Rußland für Jta-
lien keinen Grund abgebe, seine nationale Politik gegen-
über den unerlö 'ten italienischen Gebieten zu ändern . —
„Daily Chronicle" schreibt: Wenn die feindliche Führung
uns im Augenblick wirklich überlegen sein sollte, wie eS
Lloyd George ja zugibt, dan» muß man weitere Gebiete
Italiens rechtzeitig preisgeben. Es handelt sich jetzt nicht
mehr darum, Italien zu retten, sondern der Entente den
Endsieg zu bringen.

Das mannhafte Argentinien.
In einer Botschaft des Präsidenten von Argentinien

an den nationalen Jugendbund , der einen Bruch mit
Deutschland verlangt , wendet sich der Präsident entschieden
gegen He Hetzungspoiilik, die die beiden befreundeten
Länder in den Krieg zu treiben versuche. Der Präsident
sagt, daß Argentien ên sich nicht mit dem Zustande Br«-
siliens zufrieden geben könne. Ec kündel gleichzeitig an,
daß er die Haltung Arqentien' ens in einem besonderen
Manifest auseinandersetzen werde und einen Kongreß der
südamerikanischen Neutralenzusammenberusen werde. Großes
Aussehen haben die Schlußworte der Botschaft in den
Vereinigten Staaten erregt. Sie lauten : Argentinien
wird nie zugeben, sich von den Vereinigten Staaten in
den Krieg zerren zu lassen. Unser Volk muß und wud
die ihm gebührende Stellung auf dem amerikanischen
Kontiment einnehmen.

Londoff, 16. Nov. (Amtlich). Ein englischer Zerstörer
und ein kleiner Monitor sind durch ein feindliches Unter¬
seeboot versenkt worden, während sie im Zusammenwirken
mit der Armee in Palästina operierten . Vön dem Zerstörer
werden 7. von dem Monitor 26 Mann vermißt.

Der ventfche Abenvb - rickt.
Berli«, den 15. November. lW. T . B. Amtlich.)

Im Westen und Osten nichts Besonderes. Im Sebir,e
beiderseits des Brenta - Tales sind unsere Truppen kämp-
send im Vordringen.

i

i

bringen wir vorstehende Kartenskizze.

\ Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 18. November, vormittags 10 Uhr,j predigt Hosprediger Scheerer.  Lleder„Wir treten zum
s Beten" u. Nr. 147. Kindergottesdienst Lied Nr. 118 der
j Kinderharfe „Ich bete an die Macht der Liebe."

Nachmittags 2 Uhr predigt Pfarrer Möhn.  Lied
> Nr. 349. Die Amtswoche hat Hofprediger Schee rer.

Katholische Kirche.
Freitag abend 6 Uhr Kriegsandacht:
Samstag abend 5 Uhr Beichtgelegenheit. 6 Uhr Salve.
Sonntag 7 Uhr Beichtgelegenheit. 8 Uhr Früh-

messe, 93,, Ühr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht.
Werktags hl. Messe um 8 Uhr ; Mittwoch und Sams-

tag um 7 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 4 Uhr 15 Min.
Samstag morgens 9 Uhr 00 Min . Nachmittags 3

Uhr 30 Min . Abends b Uhr 36 Min.

Zum Vormarsch dertzverbündeten
Truppen in Italien

[lienbahnen  »
MutmaBlicbe Front an 10,11. 1917

T Hutma&llctie Front nm 11. 11,1917
Forts Festung -k

Grenzen stutniMctze Front am 13.11.1917-
Front vor Beginn anserer Offensivej

f



Todes-Anzeige.
Heute nacht entschlief sanft in der Klinik zu Giessen nach langem , mit grosser Geduld ertragenem

Leiden unsere gute , liebe Mutter, Schwiegertochter , Schwester , Schwägerin und Tante,

Fra « Mn Fussinsrer
im vollendeten 56. Lebensjahre.

Weilburg , den 15. November 1917.

geb. Vogel

Hefa Fnssing 'er«
Lony FussixiQ 'er«
Helene Fussin ^ er«
WilSieim HiiiSee in Gefangenschaft

Die Beerdigung findet Sonntag, den 18. November, nachmittags z Uhr von der Friedhofskapelle aus statt.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Heimgang unseres lieben Verstorbenen,

Conditor August Hahn,

Danksagung.

insbesondere dem Herrn Pfarrer Möhn  für seine trostreichen Worte
am Grabe sowie den Vereinen für ihre Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte sagen tiefgefühlten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei dem Heim¬

gang unseres lieben, guten Vaters [ Schwiegervaters, Grossvaters, Ur-
grossvater und Bruders,

des Bürgermeisters a. D.

Heinrich Friedrich den

Weilburg, im November 1917.

sagen hiermit tiefgefühlten Dank. Insbesondere danken wir Herrn
I farrer Dr. Chelius für die tröstenden Worte am Grabe, sowie für die
zahlreichen Kranzspenden.

Elkerhausen und Kirchhofen, den 16, November 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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Verlustliste
{Oberlahrr -Kreis ) .

Rudolf Merz, Vzwachtm., Altenkirchen, l. verw.
August Schuster, Blessenbach, bisher vermißt, in Ge¬

fangenschaft.
fr Adolf Sulz , Weilburg , bisher vermißt, beî einer an-

deren Truppe.

Heute nachmittag von 3 Uhr ab geben wir am Bahn-
Hof an hiesige Familien Weißkraut gegen sofortige Berah-
lung ab. "

Weilburg . den 16. November 1917.
Der Magistrat,

Bekarrrrmmchimgen der Stad;
Wellburg.

Samstag,  de « 17. d. Mts., nachmittags von 3 Uhr
an geben wir im südlichen Rathaussaal

Speisefett
(Einheit 22 Pfg .) an hiesige Familien unter Vorlage der
Fettkarten ab, und zwar:

von 3—4 Uhr Nr . 1—250,
» 4~ 6 „ „ 261 —500,

a,t " 5—6’/2 > . 501 bis Schluß,
Me Abgabe erfolgt genau iy der oben angegebenenZe« .
Wir bitten dringend durch Mangel an Kleingeld

dte Beträge abgezähtt bereit zu halten. B
Einwickelpapier ist mitzubringen.
Weilburg . den 16. November 1917.

Lebensmittelstelle.

KSOODI « KWWV« KK
5lpollo - Cheater.
^ (Lichtspiele .)
Limburgerstr 8. Limburgerstr 8

Sonntag , von nachmittags 3 Uhr ab.
Mont rg von abends 8 Uhr ab:

1. „Die Geschiedenen".
Lustspiel in 4 Akten, Hauptschlager der Treumann -Larsen-

Serie.

2. „Bob Gray".
Drama in 3 Akten, Die Geschichte eines Strästings.

!3. „Land und Leute im Spreewald".
Naturaufnahme.

Die Direktion.
I« OGOKW « &

Bekanntmachung.

Fleifchausgabe.
Hn dreser Woche erhalten die Einwohner Weilburgs

und dte uns angeschlojsenen Orte Fleisch und Wurst
m denientgen Metzgereien, denen sie zugeteilt sind

4>er Verkauf findet Samstag von 9—5 Uhr statt
Wrilturg . den 18. November 1917.

_ Magistrat KleifchverieilungSstelle.

empfiehlt
Schnellhefter

A Eramer

Tie Ladeninhaber Weilbnrgs
halten bis auf weiteres ihre Geschäfte

an Werktagen:
von morgens 9 Uhr bis abends 6,30 Uhr

an Sonntagen:
von vorm. 11,30 Uhr bis 3 Uhr nachm

geöffnet.

rn ■■^ on,! ^ Novemberd. IS . an darf bei abzufertigendtm!
Rellegepäck das Gewicht des einzelnen Gepäckstücks 5$  kg
ntcftt übersteigen. Dieser Beschränkung unterliegen nicht:

a) Fahr , und Rollstühle, die Kranke oder Gelähmte rm
sich führen.

b) Kuriergepäck.
c) Gepäck der Offiziere,
d) Musterkoffer der Geschäftsreisenden, soweit die Mu-

sterkoffer in Personenzügen befördert werden sollen
und der Reisende eine Bescheinigung der Handels-
kammer über die Notwendigkeit der Mitsührung als
Gepäck vorweist,

e) Musikinstrumente in Kästen, Futteralen oder anderen
Umschließungen, sofern sie unzweifelhaft zum persön¬
lichen Gebrauche des Auftraggebers dienen,

f) Geräte von Artisten und Schaustellern.
Fraokfurt (Main ), den 14. November 1917.

Königliche Eisenbahndirektton.

XVIIi->o. E
1».

Die
I 3. 5
b 13
ende !
»14) s
b 19

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Laudwittschastsschnle.)

Wetteraussichten für Samstag , den 17. November:
neblig und trübe, teils aushciternd, vorwieoend.

trocken, 'Temperatur wenig geändert.
Höchste Tagestemperatur 8
Niedrigste , * o °
Neiderschlag 1 mm

Entlaufen: Buchen-Kiefern-
. ein kleiner rot-brauner Asten ~ m  „- Schertu. RollenPinscher. Abzugeben
Belohnung bet

Kran Major Hostel.
Ein

holz
Garten

Amtlicher Taschellschrplall
gültig ab s. November 1917

— Preis 20 Pfg . —
oorrötig bei A . Cramer.

oder Grabstütk zu pachten
gesucht.

Von weni sagt die Ge.
schäftsstelle.

in großen Mengen zu kaufen
gesucht.

Philipp Schmitt,
Kohlen- und Holzhandlung,

Frankfurt a « .

XVI11
I». Gi

III b

Auf (
Sszusta
hsgesel

In-
Aus!
liebe
keine

a>r
b) l

c) !
d) S

s

Auski

Leim, Leinöl, Lack,
Terpentin Klavier

kauf, jede Menge, selbst kleinste,>zu kaufen gesucht.
A. W. Remy t (Sie , Nenmieb Zu erfragen i. d. » ***£
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